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3. Färbung. Sie venichtet den gleiclieii Dienst,

wie der zweite Faktor und sclnvankt zwischen schwarz

lind weiss.

Diese drei Faktoren stehen zu einander in ge-

wissem Verhältnisse, welches für beide Gruppen von

Schmetterlingen dasselbe ist, und zwar: je grösser

die Muskelkraft, desto schwächer ist die Behaarung

und die Färi)ung nähert sich mehr dem Schwarz.

Das Umgekehrte ist jedoch für beide Gruppen ver-

schieden und zwar: a) für Tagschmetterlinge : je ge-

ringer die Muskelkraft, desto schwächer ist die Be-

liaarung und die Färbung nähert sich dem Schwarz

;

b) für Nachtschraelterlinge: je geringer die Mus-

kelkraft, desto stärker ist die Behaarung und die

Färbung nähert sich dem Weiss.

Diese theoretische Regel lässt sich ableiten,

wenn man die Gesetze der strahlenden Wärme in

Betracht zieht. Anschaulicher ist dieselbe in folgen-

der Tabelle enthalten :

Muskelkraft Tagsciimetterl. Naclitschnietterl.
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8'/2 Uhr sasseii wir in dem mir von früher be-

icaunten , wunderscliöu gelegenen und sehr guten,

aber etwas teuren Albergo Grande, erholten uns vou

den überstandenen Schrecknissen und gingen bald

zur Ruhe, um am Morgen zu neuen Taten gestärkt

zu sein.

Am nächsten Tage, 8. Juli, zogen wir schon vor

4 Uhr morgens aus, zunächst etwa 1 Stunde auf der

das Val d'Ala hinaufführenden Strasse , meistens

durch lippige Kastanienhaine, überschritten dann auf

einer primitiven Holzbrücke die Stura und stiegen

südlich steil empor durch frischgrüue, mit leucliten-

den Alpenrosenbüsciien gezierten Lärchenwald, zu dem

inmitten blumiger Alpweiden lieblich gelegeneu Dörf-

chen Bellte. PjS war ein praciitvoller Sonntagmorgen,

wunderbar klar und verhältnismässig sehr friscli,

waren es doch gerade die Tage, die in Centraleuropa

so unerwünschte Abkühlung brachten mit Schnee-

fall in Kngelberg, Andermatt und noch tiefer hinunter.

Von Beltfe zogen wir dann über das ganze Hoch-

plateau biu, westwärts in das Tälchon des Lusig-

netto, eines ansehnlichen, vom Monte Ciornera kom-

menden Gebirgsbaches. Der Pfad führte lange Zeit

iliirch prächtigen dichten Tannenwald lioch oben an

steiler Wand und tief unten grüssteii die fieund-

liclieu Dörfer des Sturatales, namentlich das statt-

liche Ala sahen wir fast senkrecht unter uns liegen

Dann kamen wir auf freie Alpweideu hinauf, auf die

Alp Housera, welche uns aber durchaus nicht ge-

fiel, wie das ganze Täichen überhaupt nicht. Die

Abhänge waren über und über mit niedrigem Ge-

strüpp, namentlich Zwergerlen und Alpenrosen be-

deckt, kein Gebiet für Caraben. Aber wir stiegen

rüstig höher und höher, violleicht kam es später

besser. Nach einiger Zeit hörte jeglicher Pfad auf

und wir gerieten in eine recht missliche Lage, in

i)rusthohesAlpeurosengestrüpp,welches üppig zwischen

den Felsblöckeii hervor wucherte, so dass wir Mühe
hatten

, vorwärts zu kommen und dazu noch alle

Vorsicht aufbieten mussten, um nicht zwischen diesen

Felsblöcken zu stürzen. Endlich war auch dieses

Terrain überwunden und es folgte ein fast ebenes

Hochplateau, das stellenweise derart mit Felstrümmern
ausgefüllt war, dass man mühsam von Block zu Block

klettern und springen musste; aber wir kamen hinüber

an das letzte Hindernis, einen schneebedeckten Grat, den

Kamm des die beiden Sturatäler vom Viü und Ala
trennenden Gebirgsrückens und an einen prachtvollen

Alpensec, den Lage scuro. Hier Hessen wir uns zur

Hast und Imbiss nieder, eine schönere Stelle hätten

wir nicht leicht finden können. Wir legten uns in's

frischgrüne Gras an die herrliche Sonne, ruhten,

stärkten uns und genossen die herrliche Landschaft

in vollen Zügen. In eine leere Weinflasche steckten

wir dann unsere Visitenkarten mit einem Gruss vom

Schweizerischen Alpenklub, warfen sie in den See

und machten uns an den letzten Aufstieg, der auch

bald überwunden war. Hier oben war es wieder

prachtvoll, wir waren aber auch in ganz respektabler

Höhe. Die beiden, nur wenig über den Grat sich

erhebenden nahen Gipfel , die wir von hier ganz

leicht hätten besteigen können, der Monte Ciorneva

und Torre d'Ovada haben 2918 und .S075 Meter.

Die Aussicht auf das Flachland war zwar nicht sehr

ausgedehnt, man befand sich zu sehr mitten in den

Bergen; um so schöner war der Anblick all der

wilden Gesellen rings herum und der Ueberbliek

über die tief unten liegenden Sturatäler. Bis hiehor

war unsere Ausbeute gleich Null gewesen ; hier oben

auf dem Grate und besonders am Südabhange des-

selben eroberten wir an schneefreien Stellen doch

eine Anzahl Caraben. Es war schon 12 Uhr, als

wir die Lücke erreichten. Dieser von Ala nach Viii

führende, in Wirklichkeit kaum vorhandene Pass,

heisst auf einer meiner Karten Col di Trelajet; auf

den italienischen Generalstabskarten trägt er gar

keinen Namen.

Nachdem wir den Grat und das südlich darunter

befindliche Hochplateau gehörig abgesucht hatten,

machten wir uns auf den Rückweg, den wir durch das

Tälchen des Busero über jdie Alp Piagi bewerk-

stelligten, wo wir viel leichter vorwärts kamen,

meistens über immer üppiger werdende Alpweiden,

die wir rasch durchquerten, hinunter auf das Plateau

von Belffe. Von Belffe stiegen wir dann auf er-

bärmlich steilem und steinigen Pfad durch dichten

Tannenwald nach Ala hinunter. Bereits in Ala an-

gelangt , wollte ich einen Rüssler einstecken und

entdeckte zu meinem Schrecken, dass ich meine

Käferflasche verloren hatte. Als der Träger dies

sah, versteckte er die Provianttasche im dichten Ge-

büsch und eilte zurück an den Waldsaum oberhalb

Belffe, wo wir einige Zeit im Grasse gelegen hatten

imd wo ich, wie ich mich erinnerte, die Flasche

noch besessen hatte. Wir beide stiegen unterdessen

hinab nach Ala, um unsern Durst zu tilgen in dem

grossen, uns viel gerühmten Hauptwirtshaus. Hier

trafen wir wieder die Alpentruppen von Viii und

die 0^'fiziere sassen auf der Terasse des Gasthofes:

wo auch wir uns niederliessen. (Forts, folgt.)
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